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Das Sechstagerennen in Newyork hat mit dem Siege des
deutschen Rennfahrers Rütt im Verein mit dem Holländer Stol
geendigt, und im Wintervelodram war am letzten Sonntag der
Berliner Fahrer Theile der Held des Tages , da er sowohl den
Berfolgungsm-atch gegen Seigneur als auch das Handikap und
das Prämienfahren gewann . Rütt , der Rheinländer von Ge-

flus alter Welt

Die abgebrochene Hungerkur . Die Kunst zu hungern hat
sich der „Hungerkünstler " Ricardo Saccv , in Wirklichkeit ein
ehemaliger Schriftsetzer , namens Gustav Nausok , sehr leicht ge¬
macht. Er unterzog sich seit einiger Zeit im Thalia -Theater in
Elberfeld kontraktgemäß einer Hungerkur von 47 Tagen und
Nächten und wurde jetzt dabei ertappt , wie er sich von dem ihn
beaufsichtigenden Beamten der Wach - und Schließgesellschaft
Schachteln mit Schokolade und Bonbons heimlich zustecken ließ.
Der entlarvte „Hungerkünstler " wurde sofort aus seiner Draht¬
zelle entlassen , die er wahrscheinlich mit einer anderen im Ge-
sängnis wird vertauschen müssen . Naujok entschuldigte sich da¬
mit, daß er die ihm zugesteckten Süßigkeiten zur Stillung von
häufigen Hustenanfällen angewandt habe . Der findige „Hunger-
kiiustler" wird sich wegen Betruges vor Gericht zu verantworten
haben.

Die Annehmlichkeit des Sterbens . Ludwig UV . soll im
Wen Aufseufzer vor dem Tode gesagt haben : „Ich hätte nie
geglaubt, daß es so leicht wäre , zu sterben ." Nach mancherlei
Zeugnissen, die ein französischer Gelehrter gesammelt hat , ist
anzunehmen, daß die Empfindungen kurz vor dem Tode keines¬
wegs unangenehm , manchmal sogar ein wenig humoristischer
Natur sind. Ein Alpinist , der von einem Bergesgipfel abstürztc
aber durch einen glücklichen Zufall dennoch am Leben blieb,

burt ist, hat schon niehrere Jahre hindurch die deutschen Farben
auf den in - und ausländischen Radrennbahnen als Dauerfahrer
glänzend vertreten . Der Flieger Fritz Theile ist 18A in Bersin
geboren , mit 18 Jahren kam er auf die Radrennbahn und hat
seitdem . ebenfalls eine Reihe schöner Erfolge zu verzeichnen
gehabt.

erzählte , daß er bei dem Sturz , bei dem er einem sichern Tode
entgegensah , neugierig darauf wartete , ob er auf Felsen oder auf
Rasen fallen würde . Ein Ertrinkender , der noch im letzten
Moment gerettet wurde , erklärte , daß er im Moment des Unter¬
gehens nur einen Gedanken hatte : ein Bedauern darüber , einen
Roman , den er gekauft habe , nicht mehr lesen zu können . Bon
einem Maurer , der aus der fünften Etage abstürzte , erzählt
man , daß er im Vorbeisausen aus der zweiten Etage hörte , wie
ein Kollege ausrief : „Ach- Gott , der arme Teufel !" und darauf
geschäftig antwortete : „Ra , bis jetzt geht es ja ganz schön." Doch
soll es auch Vorkommen , daß das Ende qualvoll ist . Ein Er¬
hängter , der noch rechtzeitig abgeschnitten wurde , erzählte , daß
in dem kurzen Augenblick , da er am Seile hing , er eine große
Reise zu machen glaubte . Er kam durch eine fremde Welt von
Selbstmördern , die ihm ihre Wunden zeigten und einen infer¬
nalischen Tanz um ihn nusführten . Er versicherte , daß dies ihn
für immer von Selbstmordgedanken geheilt habe . Aber dieser
Sterbende war , wie der Gelehrte mitteilt , ein höchst empfind¬
samer Mensch , der sich lange mit den Selbstmordgedanken trug
und sich wohl vorher schon mit solchen Bildern beschäftigt haben
mochte.

Gegen die Lichtreklame . Eine Anzahl Künstler , an ihrer
Spitze der bekannte Maler und Illustrator Walter Crane , der
Präsident der „Arts and CraftZ Society, " hat wie aus London
geschrieben wird , einen Protest gegen die in London schrecklich

22 . Jahrgang.

überhand nehmenden Lichtannoncen erhoben . Es ist gar kein
Zweifel , daß London durch die mannshohen Reklamebuchstaben
an den Fassaden der Häuser bei Tag und durch die farbigen
Lichtworte hei Nacht verunstaltet wird . Insbesondere der von
Wortsworth besungene und vov Whistler mit Borliebe auf der
Leinwand festgehaltene Kai der Themse von der Westminster-
brücke stromaufwärts , der in den Abendstunden mit seinen leich¬
ten Nebeleffekten zu den malerischen Anblicken der Welt gehört,
leidet sehr unter den bunten Reklamen . Und . um diese Whistler-
Wokturnen rein zu erhalten , wurde der Protest erhoben . Ob cs
etwas nützen wird , ist mehr als zweifelhaft.

Die Geldheirat . Ein merkwürdiger Prozeß spielte in diesen
Tagen vor den Pariser Gerichten : Herr Guillemin wollte hei¬
raten und suchte durch die Zeitung eine wohlhabende Gattin von
gesetztem Alter . Eine Dame meldete sich. Die beiden sahen sich.
Aber die Dame empfing den Herrn stets im Dämmer ihres Bou¬
doirs . Dort gefiel sie dem Heiratslustigen sehr , zumal sie sich
als die Eigentümerin von mehreren Häusern ausweisen konnte.
Am Tage der Hochzeit erfuhr Herr Guillemin jedoch, daß seine
Künftige eine -etwas wilde Vergangenheit gehabt habe . Sie hat
in den ersten Jahren der Republik durch ihre Galanterien ein
hübsches Vermögen erworben und hat ferner wegen dieser Ga-
lanterien einige Jahre Gefängnis durchgemacht . In diesem
Leben ist sie aber trotz ihrer sechzig Jahre sehr frisch und jugend¬
lich und heiter geblieben . All das will Herrn Guillemin nicht
einleuchten . Er fühlt sich geprellt und will nicht der legitime
Erbe dieser fröhlich erworbenen Reichkümer werden . Die Rich¬
ter prüfen mit Kopfzerbrechen seinen Fall.

Die Juwelen des Sultans . Der „B . Z . a . M ." wird aus
Paris geschrieben : Schon vor einigen Monaten hatte , wie schon
gemeldet , der Marokkosultan Abdul Aziz seine Abgesandten nach
Paris geschickt, damit sie für ihn einen kräftigen Pump bewerk¬
stelligten . Aber die Söhne des Propheten hatten keinen Erfolg,
auch- dann nicht , als sie auf die Juwelen hinwiesen , die in Ma¬
rokko vorhanden seien .. Sie kehrten zurück und packten all die
gerühmten Schätze ein und brachten sie nach der französischen
Hauptstadt . Und nun wurden ihre Bemühungen von größerem
Erfolge gekrönt . Seit zehn Tagen sind Experten damit beschäf¬
tigt , den Wert dieser Kleinodien festzustellen . Sie haben ihr
Votum dahin abgegeben , daß die Steine zehn Millionen wert
seien , und d-as städtische Pfandamt wird also diese Summe her-
l-eihen.

* Wiesbaden , 19 . Dezember 1907.

13. Vollv llllmmlung 6er handwirtfdiaffskammer
für den Reg.=Bezirk Wiesbaden.

Schluß des Berichts.
Der Vvrsitz -ende B a r t m a n n - Lüdicke eröffnet die Ver¬

handlungen des heutigen Tages gegen 10 Uhr . Die Kammer
tritt gleich in die Erledigung der Tagesordnung ein . — Die
Wahlen vollziehen  sich durch Zurufe . Der Vorstand
wird im Ganzen in seiner bisherigen Zusammensetzung beibe¬
halten und besteht in der Folge aus den Herren Bartmann-
Lüdicke als Vorsitzender , Landrat von Heimburg als Stellver-
lreter , Landwirt Leber - Stierstadt , Landwirt E ^ ardt -Neuhütte,
Gutspächter Frühe -Waldmannshausen , Bürgermeister Schön-
Netzba -ch und Landwirt Wilh . Stritt -er -Biebrich , sowie den fol-
genden Herren als Stellvertreter : Landwirt Faust 2 - Hofheim,
Bürgermeister Körner - Wehen , Landrat Duderstadt -Diez , Land»

Berliner Börse , 1 § . Dezember 1907. Berlin. Bankdiskont ?r/s "/o, Lombardzinsfuss 81/2°/o, Privatdiskont 7 /s0/oNftoMruekverb’
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Dt.Rchs.Schatz
do. 1912
do. fäll. 1.7.08
dofäll.1.10.08
do. fäll.1.4.09
Pr.Schatzl 9i2
Dt Reichs-Aul.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.St.Anl.01
do. do. 02

Bayer. St-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl,

Bretn.Anl.18S9
do. 05 uk. 15
do. 96.

Caä3.Undescr
do. XXI. u. 17
do, XXII. 0.14

Hmb.am-93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93 00
do.9603 0405
do. 09
Oldb.StKrdObl
Braodenb. Pr-A
HaonPA.VII.Vlll
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl,
do. do.

Rhcin.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A.
do, do,
do. Land-Kult.

Teltow.Anleihe
We8tf.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl
AilonaSt.-A.01
BarmerSL-Anl.
Berliners.Anl.
do. 1882 98
do. SL-Syn. I.

Brosl.St. A.91
BromOn.SL-A.

do do
Cborlttb.89/99

oo. 07 o ' 7
do »5 99

t MlSi + iM

Elb rf.St.-0.99 4 90.80b
3« 99.40G do. do. 89 3k
4 99.2068 Ess.StA.lV.V98 3k 93.960
3’C 98.800 Hall. SL-Anl. . 4 99.250
3V 98.200 do. 86/92 3k 91.500
3X 98.1013 Hann.St.-A. 95 3k 93.006
4 99.10» Kiel.StA.98/70 4 98 75B
3X 91.90b do. 04/17 4 98.75»
3 82.2050 do. 07/17 4 93756
34 92.6050 do. 69/98 3k
3 82.2950 do. 01/02 3k 91.206
4 I00.30G do. 1904 3k 90.506
3V Magdeb.91u10 4 —
4 100.2513 do. 03u.11 4 —
3k do.75/91u02 3k
3 MündenerSt.A. 4
3k 91.00b» Naumburg. 97 3k 90.756
3k 91.0050 Peiner St.-Anl 3k
3 Stettiner St.-A. 3k 90.50b
3k 92.75b Winsbad. 1901 3k 90.506
3k Berl. Pfdb. b 119.065
4 1G3.00G do. do. 4!-!106.75H-
3k do. neue 4 93.4058
3 do. do. 3.., 90.7550
4 do. do. 3 82.60»
3k Cnt.Ldsch.4
3 00.10b do. do. 3x 91.500
4 90.90» do. do. 3 81.600
3k KuruNeum 3k 96.006
3- 69.506 do. do. 3k 91,250
3 Ostpreuss.4 102.006
4 98.50b do. 3k 91.006
3k E9.2CG Pomm.Lnd 3k 91.75»
3k 89 300 do. do. 3 81.400
3k 89.1OG Posensche4 100.606
3 do. 3k 92.00H,
3-. 90.40B Sächsisch 4 101.006
3 82.250 do. 3k 91.750
4 98.500 do. 3 82.40b
4 99.00» Schis,altl 3k 93.605
3k do. L. A. 4 99.30b
3k do. L. C 4 99.30b
4 59.205G SdhlHIsIlc 3k 90.00H,
3 83.608 do. do. 4 97.500
3k 91.00b WestfLanc4 97.7550
4 99.005 do. do. 3k 90.oow;
3k 89.9013 Wstp.ritLI 3k 97.101)6
4 98.5CG do. do. I. 3 82 006
3k 91.000 /Hannovsch4
3k 95.900 do. 3k
3k 9220b Hess. Nass 4
4 98.705 do. 3)
3* 91.000 KuruNeum4 99.100
3k 91.0013 de. do. 3)
4 98.600 Pomm. . 4 99-106
4 99.10b do. 3.k 91.40b
4 99 30b Posensch. 4 99.00B
3k 91.00b 00 3k 91 400
3k *Z& Ui Amu 4 66.10b

Preuss. . . 3k 61 40b'
Rh.-Westl.4

do. 3,3 91.40b
Sächsisch 4 99/06
Schles. . . 4 99.106

do. 3k 91.80b
Schl. Holst4 99.00G

do. 3k 91.506
Bad.Präm.A.07 4
Brnschw.20TL. frc. 155.60bG
Cöln-Mind.P.A. 3k 129.5UH-
Hamb. 50Tlr.L. 3
Lübecker do. 3k 152.006
Mein.7Guld.-L. frc. 30.80b
Oldenb40TI.L. 3 132.40bl)

Ausländische Fonds.

Lissabon. St.A.| 4 | 77.90dB SouthPac 191216 1-
ITehuantec.G.A.I 5 | 99.0059

Eisenbahn-Stamm,-Aktien Deutsche Hypoth.-Piandb,

do. inn.40Ö0M
dc.äus3l OOLvr
do. Gas. 8.8.96
Bule.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. v.l 396
do. v.l . . . ,

GriethA.81-84
Criech. Goldrnt
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7
do.

Italien. Rente.
Mexikan. Anl. .
Cesterr. Goldr.
do. Papiarrnl.do. Silberrnt
do. 1860Lose

PortStAunf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staats rnt.
do.Boden-Cr.

Sao PauloG.A.
Schwed.-StA.86
Serb.am.Anl96
Span. Schuld.
Tbrk. SI.-A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. Lose.

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt
do.Staatsr.97

Büoar. Anl. 88
B.Air.StA.lOOL
U u >>

98.000
91.711b
83.5050

99.75b
93.60h,
47.00V
36.25h  i
48.250
88.2500
631050

99.10b
96.750

4k 98.100
4k 9810h

149.201)
61 70h
10.10h
98.50b

80 OOiH
92 7550
63.005
73.90h

102.6011
94.00H
91.001)0
78.30U

93.9010
82 50h;
84.500

139.50b

82100
95.75
89.50b
(IL5QbO.

4 —

AachMastr.abg
Allg. Dt.Klelnb.
draunschw. Ld.
Cr-efelder. . .
Eutin-Lübeck.
Frankf. Güterb.
Haiberst.Blank
Halle-Hettst.LA
Liegn.Raw. L.A.
LübeckBüchen
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Südb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeer. .
PrinzHenri. .
Westöiz. Eisnb.
Zschipk.Finstw

61
4k
7
7
3k
5
6
4k
4k
8
3k
4k
6
0
0
3
62
0

131

89.506
137.506
140.006 -
82.506

97.25b
177.60b
6o.ioh;
83.25b

143.75b
27.60b
90.75b

115.250
72 OOtG

275.000

Eisenbahn-Prior.-Ocligat.
Dux-Prager Gld 3 77.750
ElisWestb.G.stf 4 96.806

do. 1890 4 97 00G
Galiz.CarlLaw.4
Kasch.Odb. Gld 4

do. Silb. 89 4
Oestllng.St.alt 3 86 4050
do. Ergzgsneti3 84.600
do. Staats Gold4 85.8050
do. Nordwest. 6
Südöst.(Lomb.) 2,0 93 006
do. Obi. Gold5 103.100

Ivangor. Domo. 4k 89.008
Mosco-Kursk .4
MoseSmol.abg 4 77.10b
OrelGriasi89er4
Süd-Westbahn4 77.005
Koslow-Woron.4 77.255
Kursk-Kiew. 4 83.505
Mosc.KiewWor4 78.1OuG
Mosco-Rjäsan 4 83100
Rybinsk gar. 4 77.08b
Rjasan-Kozlow
do. 1597 uk.08

4 77.50b
4 7b 9050

Sud-Ost 189E 4 77.0050
Wladikawk. 9E -4 79.00bO
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Netz
Gotthardbahn

t
3k

99.5051!

Ital EisbO.sLg.V
Ital.Mittelmeer4
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc 4 71.75b
SLLouisS.Wesi 4

de. U. l»t 8. 4 99.05601

Brl.HpPf80-S.ab
do. do.

do. I.u.ll. tik.14
do.lllu.IV.uk15
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtscb. Order. I.
do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII,
do. do. VIII.
do. XIu.XII10

Frankf.H.B.XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W,
do. do. I,

Meckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII
do. VIII
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III
MorddGrdcr.ill
Prsuss.Bodc.lv
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI

Pr.0enlr.8d.90
do. v.03 uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. v.86,39,94
do.v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 19 4 u. 13
do. 1905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfaodbr.-
d«. 1908

95.40bG
89.668
97.500
97 6056
93.6056
97.251)6

131.0056
110.001!
91.008
97.208
96.7058
96.0058
96.8056
97.801)6
98.7556
69.7556
94.068
91.008
95.9056
94.000

103.108
93.258
97.10h;
97.1058
97.3058
97.5058
98.3058
SU.OObO
90.0058
91.6056

132.065»
97.258
91.008
96.608
96.408

113.308
110.000
96.7556
90.0058
97.00m;
97.708
98.10511
98.708
90.258
91.800
90.306
92.308
95.401)6
88.4056
97.0056
97.30h
98 508
97.500
93.506
90,00*.
97-250

PrPIBXX.XXI.10
de. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1S15
do.XXVIII.I9I7
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. III. 1912
Rhn.HpB83-85
do. S. 69-82
do.Comm.Obl,

Rhein-W.B. I.lll
do. II. IV.

Sachs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
Wcstd.Bodoncr

do. do. III

4 97 OOOiPr.Bod. Cred.A. 7N144.50b
4 97.5050 do.Ctr.Bd.Cr8C 9 »82.600
4 97.40bG do. Hyp.Aki.-Bk bk 106 50i)G
4 97.60h. Pr. Leihhaus 6 110600
4 98.2510 Pr.Pfandbr.-Bk 7k 134.106
31 93.256 Reichsbank. . 8.2,154.26b
3! 93.75l)i.! Rhein.Disc.Ges 8 131.25b»
3k 91.0050 Rhein. Hyp.-ßk. 9
4 96.5086 Rh.Wesit.Bdcr. 8 148.30b
3k 92.OOG Russ.Bk. f. a.H.10 128.500
4 99.500 Schaafth. Bkv. 8k 123.705
3k 91.t!05ti Schles.Bank-V. H 148.100
4 97.755G Südd. Bodencr.8 173.000
3k 89.900 Westd. Bodncr.7 134.506
3k 92.00G WestfLippVorb 6k 105.496

96.068
92.008
96.3011
88.465»
97468
90.600

Back-Aktien.
Barmer Bankv.
Berg.-Märk.Bk.
BrIHandelsöes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kasstnver.
Brasil, ßkf. Dt,
Braunschvv. Bk.

do. Hypotn.
BrsI.DiscB.abg
do. WecüsI.B

Comm. u. Disc
Oarmstäat. Bk
Deutsche Bank
Dtsch. Effekt.B.
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hanno». Bank.
Kieler Bank. .
Königsb. Yer.B.
Leipz. Cred.-A.
lüb.Comm.-Bk
Magdeb.Bankv
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Osnabrück. Bk.

7v124.90b
152 50UG
152.90b

^118 .50G
5!̂ 165.75bG
7

10
6n
6
6
X

147.75b

139.500
104.5050
103.000
105 0050
124.005Ü
225.10b
101.506
136.75G
168.70b
136.750
154 25bü
150.200
161.005
132.600

7X-
5-. 121.000

162.0050
7X-
7K122.000

119.25-
139.250
87.100

114.00b
107.250
112.505t!
104.25051

7i 141.0013
7 118.750

Indusirie-AXHöfl.
Accumulat.Fab
A.-G.f.Mont.Ind
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Ges
AlsenPortICem
AngloContin.
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind.
Bert. Bockbr. .
do. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
smarckhütte

BlumweMschF
Bochum.Gussst
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.
BraunschwJute

do. Kohldn
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
CasseJ.Federst
CölnerBergw-V
Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation.
Cröllwitz. Pap.
DessauerGas.
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.ünionLC
do. Aku-Br. ,
do. Union-Br.
do. Vicloriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgosiurtUUitn.
£ÜJUih*rc Ltö.

12y188.405
3 62.001)0
9 123.000

12 194.60b
17 233.30b
Ni 06.000

92.1050
158.0650

45 768.000
18 262.0050

105.600
112.0050
167.105

13 216.0050
25 315.005

271.0050
114.500
190.50.x.
144.00taG
168.5050
186 00bO

229 OOG
367.0ü5(•
226.00m
428.0-blt
121.0050
328 5050
417.50b
210.500
155.005
217.00b
260.500
291.00b
52.505t!

117.00B
134.2550
299.755
153.631k

8 -

do.
Germar
Gerresh.Glash.

Harb.-\̂ en

Hartm.

Hösch.Eis.u.S

Ilse Bergbau

Königsborn.
Küppcrb.&Shr
Kyffnauserh.
Lapp Tiefbohl
Lauchhamm.
Laurahütte.

Leopol̂shall

Magdcy. Gas

-. 20 I360.00K3 Neue8od.-A.-6 8* 114.5011
.36 670.00» Nieder!.Kohlnw10 139.EO
. 0 87.7550 Nordd.Wollkm.12 133.251)0

8 ,10.2550 Obschl. Eisb.B. 7 105.755
.14 201.3006 do. Eisen-Ind 6 96.00 4,
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Späte Rache (Sherlock Kolmes).
einzig berechtigte Ueberietjung der weltberühmten Detektiv - Romane von eonan Doyle,

(gorffeijung.) (Nachdruck verboten.)

„Und du auch. Ich will Ihr sagen, wie schrecklich gut du
gewesen bist. Sie kommt uns gewiß am Himmelstor entgegen
mit einem Krug Wasser und frisch gebackenem Buchweizenkuchcn,
heiß und knusperig, wie sie Bertel und ich gern haben. Wie
lauge müssen wir noch warten?"

„Ich weiß nicht — nur kurze Zeit." Ter Blick des Mannes
war nach dem nördlichen Horizont zugewendet, wo in der
blauen Luft drei dunkle Punkte schwebten, die jeden Augenblick
an Umfang zunahmen. Jetzt erkannte man, daß es drei große
Bügel mit braunem Gefieder waren, die über den Häuptern
der Wanderer kreisten und sich dann auf den nächsten Felsspitzen
niedorließen. Es waren Bussard«, die Geier des Westens und
Vorboten des Todes.

Die Kleine klatschte in die Hände. „Die können aber schön
fliegen," rief sie fröhlich. „Sag ' mal, hat denn der liebe Gott
dies Land gemacht?"

^Versteht sich," erwiderte ihr Gefährte, verwundert über
die Frage.

„Er hat Illinois gemacht und Missouri, das weiß ich," fuhr
das Kind fort . „Aber diese Gegend ist lange nicht so hübsch, die
hat gewiß jemand anders geschaffen und dabei das Wasser und
die Bäume vergessen."

„Willst du nicht jetzt dein Gebet sagen?" —Die Stimme des
Mannes zitterte.

„Soll ich? — Es ist ja noch nicht Abend."
„Das tut nichts. Wenn's auch nicht die richtige Zeit ist,

glaub' nur, Gott Hört dich doch. Sag dein Nachtgebet her, wie
jeden Abend im Wagen, als wir über die Prairie fuhren."

„Warum betest du denn nicht selbst?" fragte die Kleine,
verwundert zu ihm aufschauend.

„Ich weiß nicht mehr wie — es ist so lange her, feit ich's
getan, ich Hab' die Worte vergessen. Sag ' du sie mir vor und
ich bete mit — noch ist's nicht zu spät."

„Dann mußt du niederknieen und ich auch," sagte sie, und
breitete den Shawl auf die C,rde. „Du mußt auch die Hände
falten — so — du wirst sehen, wie gut das tut ."

Neben einander knieten sie am Boden, das rosige, ahnungs¬
lose Kind und der wetterharte Wanderer. Ihr Unschuldsblick
und sein abgezehrtes Antlitz waren nach oben gerichtet, zu dem
wolkenlosen Himmel. Vor Gottes Angesicht flehten sie um
Gnade und Vergebung: der Ton seiner tiefen, rauhen Stimme
, site sich in ihr kindliches Lallen. Nachdem das Gebet ge°

chen war, nahmen sie wieder Platz im Schatten der Fels-
Uuttö und bald schlummerte die Kleine sanft ein, an die breite
Brust ihres Beschützers geschmiegt. Seit drei Tagen und
Nächten hatte er sich weder Ruhe noch Rast gegönnt, auch jetzt
wollte er bei ihr wachen, aber die Natur forderte ihr Recht.
Langsam sielen ihm die müden Augen zu, das Haupt sank ihm
auf die Brust , sein grauer Bart mischte sich mit den blonden
Locken des Kindes und beide lagen zusammen in tiefem, traum¬
losem Schlummer da.

Wäre der Wanderer noch eine halbe Stunde länger wach
geblieben, er hätte ein seltsames Schauspiel erblickt An dem
äußersten Rande der großen Alkaliwüste stieg eine Staubwolke
auf, die sich zuerst kaum von dem Dunst der Ferne unterschied,
bis sie allmählich höher und breiter wurde und eine dichte, un¬
durchsichtige Masse bildete. Die Wolke wuchs und wuchs, bis
kein Zweifel mehr war, daß sie nur durch eine ungeheure sich
bewegende Menge entstanden sein könne.Auf der Prairie würd«
man geglaubt haben, eine der großen Büffelherden, die dort gra.
sen, sei im Anzug, aber hier, in dieser dürren Wüstengegend,
war an dergleichen nicht zu denken. Immer näher an die ein¬
same Felswand, wo die beiden Verschmachtenden ruhten, kam
der Staubwirbel herangczogen: jetzt unterschied man Fuhrwerke
mit leinenem Verdeck, und die Gestalten bewaffneter Reiter
tauchten aus dem Dunst hervor. Es war eine Karawane, di«
nach dem 'Westen wunderte. Welch ein gewaltiger Zug! —.
Als die Spitze desselben das Gebirge erreicht hatte, war am
Horizont das Ende noch nicht abzusehen. Quer durch die weite
Ebene erstreckte sich die lange Linie von Wagen und Karren,
Reitern und Fußgängern. Große Scharen von Frauen
schwankten daher unter Lasten, die sie trugen, und Kinder trab¬
ten neben den Fuhrwerken oder guckten unter der weißen Lein¬
wand hervor. Das konnte kein Trupp gewöhnlicher Auswan¬
derer sein, es war ein ganzes Nomadenvolk, welches Not oder
Verfolgung zwang, sich eine neue Heimat zu suchen. Lautes
Stimmengewirr und Getöse erhob sich aus der Menschenmenge,
dazwischen knarrten die Räder und die Rosse tvieherten. Aber
die beiden müden Wanderer oben am Felsenabhang weckte der.
Lärm nicht auf.

An der Spitze der Kolonne ritten etwa zwanzig ernste
Männer mit eisenharten Zügen.- Sie waren mit Flinten be¬
waffnet und in grobe Stoffe gekleidet. Am Fuß der Felswand
machten sie Halt und versammelten sich zu einem Kriegsrat.

„Die Quellen liegen zur Rechten, meine Brüder, " sagte
ein Mann mit glattem Gesicht und kurz geschorenem, grauem
Haupthaar.

„Ja , rechts von der Sierra Bianca — das ist auch der
Weg nach dem Rio Grande," versetzte ein anderer

„Fürchtet keinen Mangel !" rief ein Dritter . „Der Herr
ließ einst Wasser aus dem Felsen fließen: er wird seine Auser¬
wählten auch jetzt nicht verlassen."

Amen, Amen!" siel die ganze Schar ein. ' Eben wollten
sie d>e Wanderung fortsetzen, als einer der Jüngsten einen Ruf
der Ueberraschung ausstieß und nach einer Felsklippe deutete,
auf welcher sein scharfes Auge etwas Rotes flattern sah, das sich
grell von dem dunklen Gestein abhob. Wie auf Kommando
faßten alle die Zügel ihrer Rosse fester und nahmen die Ge¬
wehre von der Schulter . Auch galoppierten von hinten neue
Reiterscharenherbei, um den Bortrab zu verstärken. „Die Rot¬
häute!" schallte es aus aller Munde.

„Es können keine Indianer hier in der Nähe sein," sagt«
der ältere Mann , welcher den Oberbefehl zu haben schien. Sb» .
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bcn ytertonfcg fing wir fegen vorbeigetemmen tinb andrere
Stämme gibt eg frier rticfrt, big n>ir jenfeitg her frofren f&erge
finb .“

»JiH Will frimutffbeigen, SBruber  Stange rson," schlug einer
aus der Schar -vor , „und Nachsehen, was es bedeutet/'

„Ich auch — ich auch," riefen mehrere Stimmen.
„Laßt eure Pferde unten , wir wollen hier auf euch warten,"

gebot der Alte . Schnell stiegen di« jungen Burschen ab , ban¬
den ihre Pferde fest und kletterten die steile Anhöhe hinauf,
rasch und geräuschlos , mit der Sicherheit und Geschicklichkeit ge-
übter Kundschafter. Die Leute in der Ebene sahen ihre Gestal¬
ten, die sich klar gegen- den Himmel abhoben , von Fels zu Fels
aufwärts steigen. Jetzt hatten sie die Stelle erreicht . Es mußte
wohl ein seltsamer Anblick sein, der sich ihnen bot — sie hoben
ihre Arme in die Höhe urch gaben auch sonst durch allerlei Zei¬
chen die höchste Verwunderung zu erkennen.

Auf der Platte , die den Gipfel des kahlen Hügels krönte,
erhob sich ein einziger Felskegel , an diesem lehnte ein Mann mit
langem Bart und verwittertem Gesicht; seine tiefen, regelmä¬
ßigen Atemzüge zeigten, daß -er in festem Schlafe lag . Neben
ihm aber , die Aermchen um seinen braunen , sehnigen Hals ge¬
schlungen, den goldenen Lockenkopf an seine Brust gebettet,
ruhte ein schlummerndes Kind . Die rosigen Lippen der Kleinen
waren halb geöffnet, und um ihre lieblichen Züge spielte ein
friedliches Lächeln.

Drei Raubvögel , die aus der Felsenspitze über ihnen geses¬
sen hatten , flogen erschreckt auf , als sie der neuen Ankömmlinge
ansichtig wurden . -Ihr heiseres Geschrei weckte die -Schläfer,
die verwirrt um- sich blickten. Der Mann richtete sich schlaf¬
trunken auf und starrte in die Ebene hinunter , die noch vor
kurzem so verödet gewesen war und aus der cs jetzt wimmelte
von Menschen und Tieren . „Ein Fieberwahn, " murmelte er,
die Hand an die Stirn legend. Das Kind stand neben ihm, hielt
sich an seinem Rock fest und sah mit großen , verwunderten Au¬
gen umher.

Den Rettern -gelang cs schnell, die beiden Wanderer zu
überzeugen , daß, loas sie sahen, keine Täuschung ihrer Sinne,
sonde«-! Wirklichkeit sei. Einer -der jungen Leute hob das
kleine Mädchen auf seine Schulter , während zwei andere ihrem
hageren Gefährten stützend unter die Arme griffen.

„Mein Name ist John Ferrier ". saote der Gerettete ; „ich
und die Kleine hier , vir sind die einzig Ueberl-ebenden von ein¬
undzwanzig Personen . Alle übrigen sind auf dem Wege vom
Süden her vor Hunger und Durst verschmachtet."

»Ist es Ihr Kind ?" fragten die, welche ihn führten.
„Ja , mir gehört es," rief er mit entschlossener Miene , „ich

habe es gerettet . Bon heute an heißt die Kleine Lucy Ferrier
und niemand , außer mir , hat ein Recht an sie. — Wer seid
denn aber Ihr ?" fuhr er fort , seine mannhafte », sonnverbrann¬
ten Retter neugierig betrachtend , „das sind ja ganz endlose
Schwärme , die da herangezogen kommen."

»Fast zehntausend, " versetzte einer -der jungen Leute „Wir
sind die verfolgten Kinder Gottes , die Auserwählten des Engels
Merona ."

„Von dem habe ich noch nie gehört, " meinte der Wanderer.
„Eine schöne Masse Menschen hat er auserwählt ."

„Scherze nicht über heilige Dinge, " sagte der andere streng.
„Du siehst vor dir das Volk, welches an die geoffenbarten
Schriften glaubt , die aus goldene» Tafeln dem heiligen Josef
Smith in Palmyra übergeben wurden . Im Staate Illinois in
Nauvoo hatten wir unseren Tempel gegründet . Jetzt sind wir
ausgezogcn, um vor den gottlosen und gewalttätigen Menschen
«ine neu : Zufluchtsstätte zu suchen, und wenn es auch mitten
in der Wüste wäre ."

Die Erwähnung von Nauvoo schien bei John Ferrier eine
Erinnerung zu toecken. „£>, jetzt verstehe ich," rief -er, „seid ihr
nicht die Mormonen ?"

„Jawohl , die Mormonen sind wir, " riefen alle einstim¬
mig.

„Und wohin geht ihr ?"
„Das wissen wir nicht. Die Hand Gottes führt uns durch

unseren Propheten . Wir bringen euch zu ihm ; er muß ent¬
scheiden, was mit euch geschehen soll."

Sie hatten inzwischen den Fuß des Hügels erreicht , wo die
Pilger sie umdrängten — bleiche Frauen mit demütiger Miene,
muntere , kräftige Kinder und ernste Männer . Die groß« Ju¬
gend des Mädchens und die völlige Erschöpfung ihres Beglei¬
ters entlockte der Menge Ausrufe der Verwunderung und des
IMleids . Von neugierigen Scharen geleitet , schritten die Füh¬
rer der Geretteten unverweilt vorwärts , bis sie einen Wagen
^erreichten, der sich durch besondere Größe und prächtige Zierate
von allen anderen auszeichnete . Auch war er mit sechs Pferden
bespannt , ivährend die andern nur zwei oder höchstens vier
chatten. Ins dem Wagen saß ein Mann von etwa dreißig Fah-

' rem,  mit gewaltigem Sgempt vnb «ntsch -lossewn » her
Führer des i&olleg.  Er las in einem Buch mit d« nrnem Ein¬
band, das er bei dem Heronnahen der Menge beiseite tcgt-c,
um dem Bericht über das Ereignis «in aufmerksames Ohr zu
leihen. Dann wandte er sich in feierlichem Ton an die beiten
Wanderer.

„Wenn wir euch mit uns nehmen sollen," sagte er , „so müßt
ihr auch unseren Glauben -bekennen. Wir dulden keine Wöi -e
in unserer Hürde . Weit besser, eure Gebeine bleichen h« : in
der Wüste , als daß ihr wie räudige Schafe die Ansteckung in
die -ganze Herde traget . Wollt ihr unter dieser Bedingung mit
uns ziehen ?"

»Ich zi-ehe mit , unter jeder Bedingung , die ihr stellt," ries
Ferrier mit solchem Eifer , daß die Aeltesten ein Lächeln nichr
unterdrücken konnten. Der Anführer allein bewahrte sein ern¬
stes, feierliches Wesen.

„Nimm ihn mit , Bruder Stangerson, " befahl er , „gib ihm
Speise und Trank , dem Kinde auch. Es soll deine Aufgeld-
s«in, ihn in unserer heiligen Lehre zu unterweisen . — Doch jetzl
haben wir lange genug gezögert . Vorwärts . Auf nach Zion !"

Auf , auf nach Zion !" riefen die Mormonen im Ehor , und
der Ruf pflanzte sich in der langen Karawane von Mund zu
Munde fort , bis nur noch ein dumpfes Gemurmel -aus der
Ferne herüberklang . Die Peitschen knallten, die Räder der
großen Fuhrwerke setzten sich in Bewegung und bald zog die
ungeheure Schar wieder ihres Weges dahin . Der Aelteste. der
die Sorge für die beiden Verirrten übernommen hatte , führte sie
zu einem Wagen , wo ihrer schon eine Mahlzeit wartete.

„Ihr dürft hier bleiben," sagte er . „In wenigen Tagen
werdet ihr euch von euern Anstrengungen erholt haben . Vergesst
aber nicht, dass ihr Euch von jetzt an zu den Bekennern unsere -i-
Glaubens zählt . Brigham Aoung hat es gesagt und ans ihn
hat die -Stimme Josef Smiths geredet , -welche die Stimm -
Gottes ist."

^Fortsetzung folgt.)

K.ebus.

^Auslösung folgt in nächster Nummer.)

&
F)umor.

Kunstkenner.  Grostmaun , der sich hat malen Y*;fcn
fragt seinen Freund Klekser, einen gewesenen Sruöemna ! ,
um seine Meinung über das Bild.

K-lekser: „Es ist ja ähnlich ; aber wenn du 2000 .
dafür bezahlt hast, bist du rein gefallen. Da ist noch fei..
halbes Pfund Farbe aus dem ganzen Dings,"



DenMprursi . „0wenig grobe Eieder bleiben,
mag Ihr Ruhm auch ftolzer lein.
Doch di« kleinen Sprüche(chreiben
Sich ins ficrz des Volkes ein.
Schlagen Wurzel, treiben Blüte,
tragen 5rucht und wttken fort:
Wunder wirkt olt im (krnüU
Lin geweihtes Dicblerwort.

vodensleÄ.z
Der gefährliche Nagel.

Erzählung von William Le Queux.
.'ÄaLdrmk rerbsten .)

Bor drei Jahren , als ich an einem Roman arbeitete,
der den Nihilismus zum Gegenstand hatte und der
»«ich mit dem Preßbureau in St . Petersburg in Kon¬
flikt brachte, suchte ich den Verkehr der kleinen Kolonie
russischer Revolutionäre , die in aller Heimlichkeit in
der nordwestlichen Vorstadt Londons einen Zufluchts¬
ort gefunden haben, um meine Personen besser nach dem
Leben zeichnen zu können. Ich gewann schließlich ihr
Vertrauen und erfreute mich selbst einer ziemlich großen
Beliebtheit bei ihnen, nachdem ich mich in einer Reihe
non Artikeln in einem Londoner Tageblatt zum Sprecher
für russische Freiheit gemacht hatte, wodurch ich die
Sympathie des Publikums für die Flüchtlinge in so
hohem Grade erregte , daß der Redakteur eine Menge
Geldbeiträge erhielt , die er mich bat, an meinen Freund
Paul Grigorowitsch, das Haupt der Abteilung von
Narodnoe Pravo (das Volksrecht), weiter zu befördern.

An einem Winterabend , als ich zu Hause saß und
in zienilich verdrießlicher Stimmung las und rauchte,
kam das Dienstmädchen herein und brachte mir einen
unsauberen , zerknitterten Brief , der, wie sie sagte, von
einer sonderbar aussehenden, fremden Frau abgegeben
lvar. Ich wurde dadurch gerade nicht überrascht, denn
ich bekam häufig geheimnisvolle Briefe von meinen
Freunden , den Flüchtlingen , wenn sie mich zu sprechen
wünschten. Sie üben so große Vorsicht, weil die Ge¬
heimpolizei der russischen Gesandtschaft ihnen stets nach¬
spioniert . Ich riß den Umschlag ab und las den Brief,
der von einer feinen Frauenhand geschrieben war und
folgendermaßen lautete:

„Kommen Sie heute abend 9 Uhr nach Spring-
•,'h Lodge, St . Margarets Road, Regents Park.
' ichtig!"

Ich muß gestehen, daß dieses Schreiben mich
überraschte, denn ich kannte niemand, der in dem be-

zcichneten Hause wohnte und auch die Handschrift war
: :ir, unbekannt. Trotzdem beschloß ich, der Aufforderung
. achzukommen. Nach einigem Suchen fand ich das

-,,'ichnete Haus . Es lag etwas vom Wege zurück hinter
•. rter hohen' Mauer . Die Gegend war ruhig und höchst

roektabel. Jedes Haus lag für sich und trug das
oipräge von Wohlstand, und die nackten Zweige der
großen Bäume an beiden Seiten des Weges begegneten
ich in der Mitte und bildeten im Sommer jedenfalls

ein förmliches grünes Dach. Ich bediente mich des
Zeichens, welches ich stets bei Grigorowitsch benutzte,
nämlich vier kräftige Züge an der Glocke, und gleich
darauf wurde die Tür von einem russischen Dienst¬
mädchen geöffnet.

,„Wer sind Sie ?" fragte sie in schlechtem Englisch.
Ich nannte meinen Namen und zeigte ihr den

empfangenen Brief.
„Larosdo ! (Gut). Wollen Sie mir gefälligst folgen,"

sagte sie, nachdem sie den Brief bei dem schwachen
Schein der Straßenleuchtc untersucht hatte . Dann schloß
fte das Tor und ging mit mir durch einen gutgepflegten
Karten nach dem Hause voran . Dort führte sie mich
rn ein kleines, hübsch möbliertes Zimmer, durch dessen
Fenster man die Aussicht auf einen Tennisplatz halte.
An den Wänden hingen einige gute Gemälde und auf
i em Tische bemerkte ich mehrere der Flugschriften, welche
mc  Organisation heimlich im Reiche des Zaren zu ver¬
breiten pflegt.

Einige Minuten später öffnete sich die Tür und
eine sehr schöne, junge Russin von nugesähr dre-und-
Kwanzig Jahren trat ein und begrüßte mich sreundlichi

„Guten Abend," sagte sie lächelnd, „Mein. Pater

wird in einem lUuMnviick hier lein . Die lind iwoksk
so liebenswürdig , solange zu warten ."

Ich versicherte, daß ich durchaus keine Eile hätte.
Sie bat mich daraus , Platz zu nehmen und bot mit
eine Zigarette an , indem sie sich nach russischer Sitte
selbst eine anzündete.

Als sie darauf sich auf einen niedrigen Stuhl nieder¬
ließ, sah ich, daß sie eine große Schönheit mit offenem,
unschuldigem Gesicht war , und daß ihre Au-̂ en einen
bezaubernden und zugleich rührenden Ausdruck hatten.
In ihrem braunen , lockigen Haar steckte eine kostbare
Diamantnadel und ihr schwarzes Gesellschaftskleid zeigte
ihren weißen Hals und ihre schöngeformten Arme.

„Wurden Sie durch meinen kurzen Brief über¬
rascht?" fragte sie plötzlich, eine Rauchwolke durch den
gespitzten Mund blasend.

„Aufrichtig gesagt, ja, " räumte ich ein. „Wir sind
uns ja einander fremd."

„Entschuldigen Sie , daran hatte ich nicht gedacht,"
sagte sie lachend. ,Zch stelle mich Ihnen hiermit also
selbst als Prascovie Souivaroff vor. Ich kenne Ihren
Namen und weiß, wie Sie unsere Sache unterstützt
haben."

Nachdem ich für das Kompliment gedankt hatte, be¬
gannen wir eine alltägliche Unterhaltung , die durch den
Eintritt eines hohen, älteren Herrn unterbrochen wurde,
dessen eingefallene Wangen und tiefgefurchte Stirn von
tiefem Kummer oder langer Hast zeugten.

Prascovie stand schnell auf uich stellte ihn vor.
„Mein Vater , Iwan Souwaroff, " sagte sie, und

nachdem wir uns begrüßt hatten, fuhr sie fort : „Jetzt¬
gehe' ich, damit ihr miteinander sprechen könnt. Wenn
ihr fertig seid, klingelt nur , dann komme ich zurück und
plage See weiter," schloß sie neckisch, sich zu mir
wendend, worauf sie munter lachend das Zimmer ver¬
ließ.

Souwaroff zündete sich eine Zigarette an, setzte sich
bedächtig hin, sah mich an und sagte:

„Ich danke Ihnen dafür , daß Sie heute abend
hierher gekommen sind. Die Angelegenheit, in welcher
ich Ihren Besuch erbat , ist sehr eilig. Ich habe von Gri
gorowitsch und anderen gehört, daß Die uns wiederholt
in London und St . Petersburg geholfen haben, und
ich wage zu hoffen, daß Sie mir vielleicht persönlich
eine kleine Gefälligkeit erweisen würden ?"

„Wenn es in meiner Macht steht, wird es mir ein
besonderes Vergnügen sein," antwortete ich.

„Es wird Ihnen ganz leicht, wenn Sie nur wollen.
Es handelt sich nämlich nur darum , dasjenige, was
ich hier ausgeschrieben habe, unter den neuesten Nach¬
richten in den Blättern zu veröffentlichen." Indem
er darauf ein Blatt Papier aus der Tasche zog, las
er mir folgendes vor : „Prascovie , einzige Tochter von
Iwan Souwaroff , der nach fünfjähriger Arbeit in den
Minen entfloh, starb gestern in London."

„Starbt wiederholte ich überrascht. „Was meinen
Sie damit ? Ihre Tochter war hier ja vor einem Augen¬
blick frisch und gesund."

„Ja , ganz richtig," antzvortete er, geheimnisvoll
lächelnd. „ Sie sind keiner der Uusrigen, sonst könnte,
ich Ihnen den Grund sagen."

„Weiß Ihre Tochter es ?"
„Nein, nein," antwortete er schnell. „Sagen Sie

ihr nichts davon. Versprechen Sie mir . die Sacke
geheim zu halten . Wenn Sie die Nncyrrcyt oecc>,,enr-
Nchen, hverde ich Sorge tragen., betfj die Zeitung nicht
in ihre Hände gerät ."

„Gut, " sagte ich, „ich werde Ihren Wunsch er-

war eine sehr sonderbare Nachricht, aber ich
wunderte mich nicht mehr über die Handlungen dieser
Leute, denn je mehr ich darüber nachdachte, desto ver-
mddtii  kamen sie mir vor.

Als er mir unter vielen Danksagungen das Paprer
oab, bemerkte ich, daß er an seiner rechten Hand einen
Handschuh trug und dachte bei mir , es wäre sonder¬
bar , im eigenen Hause Handschuhe zu tragen.

Einen Augenblick später klingelte er und Prascovie
kam wieder herein. „Die Geschäfte haben ja sehr lange
gedauert," sagte sie scherzend und sah nnch lächelnd
an . „Jetzt ist es aber damit vorbei und nun wolle«
wir wieder plaudern,"
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ünfere Unterhaltung  wieder auf.  Dann erzählte  6011100-
roff  Geschichten von feiner  Gefangennahme , feinem
Transport nad) Sibirien,  der Arbeit in ben  Silber -,
minen von Kara , seiner Flucht und seiner Reise nach
England , wo er wieder mit seiner Tochter zusammen¬
getroffen war . Er sagte, einige Engländer meinten,
Rußland wäre noch nicht reif für die Freiheit , welche
Narodnoe Pravo wünschte, aber er versicherte mir,
daß die Zeit der Alleinherrschaft vorbei wäre und daß,
das russische Volk vollständig geeignet wäre, sich selbst
zu regieren . Nachdem er noch einige spannende Aben¬
teuer erzählt , die er auf seiner Flucht erlebt hatte,
fetzte Prascovie , die mir eine Tasse Tee gebracht, sich
ans Klavier und sang ein altes russisches Liebeslied
Voll Harmonie und Stimmung.

Ihr Vater hatte uns inzwischen verlassen und als
sie ihren Gesang beendet hatte , drehte sie sich um und
fragte nach den Geschäften ihres Vaters mit mir . Natür¬
lich mußte ich ihr die Befriedigung ihrer Neugier ver¬
sagen, und auf meine Aufforderung kehrte sie ans'
Klavier zurück und begann ein neues Lied. Als sie den
zweiten Vers begann , ertönte vom Entree lärmende
Rede, lautes Lachen und Begrüßungen in russisches
Sprache. Es war offenbar jemand gekommen, der vom
Wirt willkommen geheißen wurde.

Prascovie hörte es und schwieg.
Einen Augenblick sah sie da und lauschte. Ich be¬

merkte, daß ihr Gesicht einen sorgenvollen Ausdruck
annahm und daß ihre Wangen erblaßt waren.

Gleich darauf hörte ich das Dienstmädchen einen
Ruf ihres Gebieters beantworten und nach kurzer weiterer
Unterhaltung rief eine joviale Stimme : „ vödroi
uotsche (gute Nacht), Souwaroff !"

Der Angeredetc antwortete in munterem Tone, die
Haustür wurde zugeworfen und mein Wirt kehrte zu
uns zurück.

Als er hereinkam, sagte er auf polnisch einige
Worte zu seiner Tochter. Es mußte etwas Erschrecken¬
des sein, denn sie stieß einen Angstruf aus , schwankte
und wäre beinahe gefallen.

Sie nahni sich zwar schnell zusammen, sank aber
in sehr gedrückter Stimmung in ihren Lehnstuhl zu¬
rück. Das Haupt auf die Brust gesenkt, blickte sie ge¬
dankenvoll auf ihre Füße.

Souwaroff sah aus , als wäre er zehn Jahre älter
geworden, seit er vorher das Zimmer verlassen hatte,
und obgleich ich versuchte, die Unterhaltung wieder auf-.
zunehmen, antwortete er mir doch nur einsilbig.

Ich wunderte mich über diese plötzliche Veränderung.
Selbst wenn der Gast ihnen nicht willkommen gewesen
war , konnte ich in seinem Besuche doch keinen Grund
sehen, in so schlechte Laune zu geraten.

Ich blieb zuni Abendessen und als ich mich verab¬
schiedete, warf Proscovie einen Schal über ihre Schul¬
tern und begleitete mich nach dem Gartentor . Ich sprach
den Wunsch aus , einmal abends wiederkommen und
ihre stimmungsvollen kaukasischen Lieder hören zu
dürfen, aber das schien ihr ganz gleichgültig zu sein.
Sie sagte mir nur förmlich „ gute Nacht", und als sie mir
die Hand gab, kam es mir vor, als ob sie zitterte.

Ich entfernte mich und das Gartentor wurde hinter
mir geschlossen.

Langsam und gedankenvoll ging ich die beinahe
menschenleere Straße entlang . Die Nacht war frostklar
und ich hörte keinen andern Ton , als meine eigenen
Schritte . Ich mochte ungefähr fünf Minuten gegangen
sein, als ich plötzlich einen großen, dunklen Gegen¬
stand quer über dem Trottoir liegen sah, aber die Be¬
leuchtung war so schlecht, daß ich nicht sehen konnte/
was es war . Ich bückte mich, um das Hindernis auf
meinem Wege zu untersuchen, und bemerkte, daß es
xin Mann war.

Er mußte berauscht sein und ich gab ihm deshalb
einen kleinen Stoß , indem ich ihn aufforderte zu er¬
wachen. Das half indessen nicht und nach mehreren ver¬
geblichen Versuchen, ihn zu ivecken, zündete ich ein
Streichholz an und leuchtete ihm ins Gesicht.

Als ich die Leichenblässe seines Gesichtes und die
gebrochenen Augen sah, wurde mir die Wahrheit klar.
Er war wt.

Der Mann konnte nicht über fünfunddreißig Jahre
alt sein. Er hatte graue Augen, blondes Haar und

. Ebensolchen Gart und aus seinem Anzug schloß t^

1 dag er der besseren © efetlfd/afts flaffe angehörte . Sein
/ dicker Iteberzieher war zugeknöpft und uni den Hals

trug er ein seidenes Tuch.
Ich sah auf den ersten Blick, daß menschliche Hilfe

hier vergebens war , und nach kurzem Besinnen ging
ich fort , um einen Schutzmann zu suchen.

Es währte nicht lange, bis ich einen solchen fand,
und wir gingen zusammen nach der Stelle , wo die
Leiche lag . Es kam bald weitere Hilfe, und nachdem
ein Arzt , der in der Nähe wohnte, das Leben für
erlöschen erklärt hatte , wurde die Leiche nach dem
nächsten Leichenhause gebracht. Wegen der vorgerückten
Stunde und der ruhigen Nachbarschaft sammelte sich
keine Schar von neugierigen Zuschauern. Außerdem war
ja auch nichts Aufsehen- oder Schreckenerregendes an

; ' der Leiche, da sie keinerlei Spuren von Geloalt zeigte.
Brüder nachfolgenden gerichtlichen Untersuchung er¬

schien ich, um eine Erklärung abzugeben. Der Arzt
sagte aus , der Unbekannte wäre am Herzschlag gestorben,
und das Erkenntnis der Jury lautete : „Eines natürlichen
Todes gestorben". In den Taschen fand sich nichts, was
den Unglücklichen identifizierte , und obgleich die Po¬
lizei sein Signalement bekanntmachte, wurde er doch
drei Tage später in ein namenloses Grab gelegt.

Ich hatte die merkwürdige Todesanzeige, welche
Souwaroff mir gegeben, in die Zeitungen einrücken
lassen, und an dem Tage, als die gerichtliche Unter¬
suchung stattgefunden hatte , 'machte ich wieder einen
Besuch in seiner Wohnung in Springfield Lodge. Nur
Prascovie und das Dienstmädchen waren zu Hause.
Ich plauderte eine Weile mit der hübschen Russin und
erzählte ihr auch mein unheimliches Erlebnis an dem
Abend, als ich von ihnen nach Hause gegangeu war.

„Ah," rief sie, mich unterbrechend, „Sie haben nicht
nötig , mir das zu erzählen. Ich weiß ans der Zeitung,
daß Sie ihn fanden. Die gerichtliche Untersuchung hat
heute stattgefunden. Ich bin sehr neugierig auf das Er¬
kenntnis der Jury ."

Ich teilte es ihr mit , und sie stieß unwillkürlich
einen kleinen Freudenschrei aus . Ich fand im Augen¬
blick nichts Merkwürdiges darin , aber als ich später
daran dachte, wunderte ich mich über diese Freude.

„Kennen Sie seinen Namen ?" fragte sie mit leb¬
haftem Interesse.

„Nein . Man fand nichts bei ihm, was ihn iden¬
tifizierte ."

„Armer Mann, " seufzte sie teilnehmend. „Ich möchte
wissen, wer er war ."

Dann begannen wir von anderen Dingen zu sprechen.
Wir rauchten mehrere Zigaretten und nachdem ich mich
eine Stunde anfgehalten , empfahl ich mich und ging,
nahezu bezaubert von ihrer Schönheit und ihrem Lieb¬
reiz.

Ms ich acht Tage später wieder die Glocke an der
Villa in Springfield Lodge zog, kam niemand, um mir
zu öffnen und es nützte nicht, daß ich mein Klingeln
mehrere Male wiederholte . Endlich sagte mir ein zu¬
fällig vorbeigehender Postbote, die Bewohner des
Hauses wären vor fünf Tagen plötzlich abgereist und
hätten keine Adresse hinterlassen.

Durch diese plötzliche Abreise überrascht, ging ich
zu Grigorowitsch, der in der Nähe wohn:e, und
erzählte ihm von meinen Freunden und ih cr plötz¬
lichen Abreise,

(Fortsetzung folgt.)

Reklame.
Ein unternehmender Seiscnfabrilant ließ auf jeder Säuke,

jeder Mauer, jeder Bretterwand, kurz überall, wo man
es ihm gegen Geld und gute Worte gestattete, in fetter
Schrift die Mahnung anbringen: „Kauft Schmidts Seifen!"
Sein Konkurrent besann sich lange, wie er eine bessere Re¬
klame machen könne. Endlich kam ihm ein guter Gedanke^
Ueberall wo Schmidts kategorischer Imperativ in schwarzen
Buchstaben zu lesen war, sah man einige Tage später dicht
darunter in leuchtend roten: „Wenn ihr nicht Lehmanns
Keifen erhalten könnt."

Auflösung des Rebus aus voriger Nummer:
Der Geist, der will, hat Wunderkraft l
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